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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker & Co mp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 22. Oktober. 


J n lan d. 


Berlin den 20. Oktober. Se. Majeftät der Kö» 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht: a 
Dem Ober⸗Stallmeiſter, General-Major von 
Brandenſtein, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, und Allerhöchſtihrem Flü⸗ 
gel-Adjutanten, Major von Reitzenſtein, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
zu verleihen. i 5 

Der Zimmermeiſter Pardow iſt von Sr. Kö⸗ 
nigl. Hoheit dem Prinzen von Preußen zum Hof⸗ 
Zimmermeiſter ernannt worden. 


Der Erb⸗Truchſeß des Herzogthums Magde⸗ 
burg, Geheime Regierungs-Rath und Dom-De⸗ 
chant von Kroſigk, ft von Naumburg, und der 
Erb» Kämmerer des Fürſtenthums Münſter, Graf 
von Galen, aus Weſtphalen angekommen. 


Stäudiſche Ausſchüſſe. 


SEGröffunng der Sitzungen. 
Berlin den 19. Oktober. Nachdem bereits vor⸗ 
geſtern ſaͤmmtliche Mitglieder der vereinigten ſtaͤn⸗ 
diſchen Aus ſchüſſe hier eingetroffen waren, fand ge: 
ſtern Vormittags in dem dazu bon des Königs Ma⸗ 
jeſtat beſtimmten Saale des Königlichen Schloſſes 
die feierliche Eröffnung ihrer Sitzungen ſtatt. So⸗ 
bald die Mitglieder der vereinigten ſtaͤndiſchen Aus⸗ 
ſchuͤſſe hier die ihnen Mienen Platze eingenom⸗ 
wen hatken, wunde das Staats⸗Miniſterium, wel⸗ 
ches ſich in einem der Zimmer des Königl. Schloſ⸗ 


ſes verſammelt hatte, durch eine aus Mitgliedern 
der verſchiedenen Stände gebildete Deputation hier⸗ 


von benacheſchtigt; es begab ſich gleichfalls nach 
dem Sitzungsſaale. Die Staats⸗Miniſter nahmen 


hier die ihnen beſtimmten Platze ein, und der Mie 
niſter des Junern, Graf von Arnim, eroͤffnete, in 
Gemaßheit der Allerhoͤchſten Orts genehmigten 
Aa en die Sitzung durch nachſtehende 

rte . 0 Er ö 


Durch lauchtige Fürften, 
Hochgeehte Herren! a 
Der Befehl Sr. Majeftät des Koͤnigs fuͤhrt mich 

in Ihre Mitte, um die Verſammlung der vereinig⸗ 
ten Ausſchuͤſſe aller Provinzen des Reiches in Ge⸗ 
maßheit der Allerhoͤchſten Ordre vom 19, Auguſt 
d. J. zu eröffnen, - Dieſelbe lautet: ; 
„Ich habe in den, ſämmtlichen im vorigen Jahre 
verſammelten Provinzlal⸗Landtagen vorgelegten Pros 
poſitions⸗Dekreten Meine Abſicht ausgeſprochen, 
eine Vereinigung der inzwiſchen durch die Verord⸗ 
nungen vom 21. Juni d. J. gebildeten ſtaͤndiſchen 
Arsſchüſſe in ſolchen Fällen ſtattfinden zu laſſen, 
wo Mir ihr Beirath in wichtigen Landes⸗Angelegen⸗ 
heten, bei denen es ſich um die Intereſſen mehrerer 
oder ſelbſt aller Provinzen handelt, nothwendig er⸗ 
ſcheint. Dieſe Vereinigung der Ausſchuͤſſe iſt eine 
Eitwickelung der ſtändſſchen Inſtitutionen, wie ſol⸗ 
che von Meines Hochſeligen Herrn Vaters Maje⸗ 
ſtit in reiflicher Ermägung der Bedhrfniffe Seines 
Lolks und Seiner Länder gegeben ſind, indem fie 
din ſtaͤndiſchen Beirath der einzelnen Provinzen durch 
ein Elemenk der Einheit ergänzt. Die Selbſtſtaͤn⸗ 
dige Wahrnehmung der Intereſſen der einzelnen 


Landestheile iſt durch die Probinzial⸗Kommungl⸗ 
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und kreisſtändiſchen Verfaſſungen genugſam geſi⸗ 


chert, aber es fehlte bisher noch an einem Vereini⸗ 
gungspunkt, um die Ausgleichung abweichender 


Intereſſen da, wo eine ſolche ſich fuͤr das Geſamt⸗ 


wohl des Staats als noͤthig erweiſt, herbeizuführen 
und die Mitwirkung ſtaͤndiſcher Organe bei allge⸗ 
meinen Maßregeln in Fällen zu beſchaffen, wo der 
Landesherr ſie auf moͤglichſt kurzem Wege noͤthig 
erachtet. Dieſer Vereinigungspunkt iſt nunmehr in 
Ausſchuͤſſen gegeben. Die im vorigen Jahre vers 
ſammelt geweſenen Provinzial⸗Landtage haben den 
Gang, den Ich in dieſer Entwickelung befolge, und 
den Geiſt, in welchem des Hochſeligen Königs Mas 
jeſtät das ſtaͤndiſche Weſen neu begründete, auf er⸗ 
freuliche Weiſe erkannt, indem ſie die Hoffnung 
ausſprechen, daß die Selbſtſtändigkeit der Provin⸗ 
ziai⸗Landtage durch die Zuſammenbrrufung der Aus⸗ 
ſchuͤſſe keine Beeinträchtigung erleiden werde. In 
dieſem Sinne habe Ich durch die Verordnungen 
vom 21. Juni d. J. den Ausſchüſſen die Beſtim⸗ 
mung gegeben, die abweichenden Anſichten der Land⸗ 
tage einzelner Provinzen zu vermitteln, über etwaige, 
bei der weiteren Berathung der Geſetze in den höher 
ren Inſtanzen der Legislation hervorgetretene, neue 
Momente ſich nochmals gutachtlich zu äußern, bei 
den Vorbereitungen allgemeiner Geſetze, ſowohl 
über deren Nothwendigkeit, als über die bei ihrer 
Abfaſſung zu befolgende Richtung, ihr Gutachten 
abzugeben und auch bei ſolchen Angelegenheiten, 
die bisher in der Regel an die Provinzial⸗Stände 
nicht gelangt find, von dem Standpunkte der prak⸗ 
tiſchen Erfahrung und der genauen Kenntniß der 
provinziellen Intereſſen, Meine Regierung mit ih⸗ 
rem Rathe zu unterſtuͤtzen, 

Dieſes wird daher auch die Beſtimmung ſein, 
welche die Ausſchuͤſſe zu erfüllen haben, wenn Ich 
dieſelben ſäͤmmtlich zur Berathung allgemeiner Lan⸗ 
des⸗Angelegenheiten hier verſammele. f 

Zu einer ſolchen Verſammlung finde Ich gegen⸗ 
wärtig Veranlaſſung, indem ich vorläufig über fol⸗ 
gende Mir zur Entſcheidung vorliegende Gegen⸗ 
ſtaͤnde vor Meiner definitiven Entſchließung Beſpre⸗ 
chung mit den ſtändiſchen Ausſchuͤſſen ſämmtlicher 
Provinzen für angemeſſen erachte: 

1) Ueber die näheren Beſtimmungen für den von 
Mir verheißenen und mit dem 1. Januar kommen⸗ 
den Jahres beginnenden Steuer⸗Erlaß; 

2) Ueber die Befoͤrderung einer umfaſſenden Ei» 
ſenbahn⸗Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Pw⸗ 
vinzen der Monarchie unter Belhülfe aus Staatz⸗ 
mitteln; 5 
3) Wegen des Entwurfs eines Geſetzes über de 
Beuutzung der Privat⸗Fluͤſſe, in beſonderer Bezie 
Ane auf die ſich bei der Berathung durch die Pro, 
vinzial⸗Landtage herausgeſtellten Meinungs» Ver 
ſchiedenheiten, die der Ausgleichung bedürfen. 
Ich habe demnach beſchloſſen, die Ausſchuͤſſe 


* 


aller Provinzen nach Berlin, behufs der Eroͤffnung 
ihrer Berathungen am 48. Oktober d. J., zu berus 
fen, und beauftrage das Staats-Miniſterium, die 
eben aufgeführten Gegenſtaͤnde zur Vorlegung bei 
der Verſammlung derſelben vollſtaͤndig vorzubereiten. 

Fuͤr die Befoͤrderung eines erſprießlichen Zuſam⸗ 
menwirkens der Ausſchuß-Verſammlung mit den 
von Mir zum Verhandeln mit derſelben beauftragten 
Staatsdienern iſt durch die von Mir genehmigte 
Geſchafts⸗Ordnung geſorgt. Sie, den Minifter 
des Innern, beauftrage Ich, den Ober-Praͤſidenten 
einer jeden Provioz anzuweiſen, die erwählten und 
von Mir beftätigten Mitglieder des Ausſchuſſes der⸗ 
ſelben, in Verhinderungsfaͤllen deren Stellvertreter 
aufzufordern, ſich ſpaͤteſtens am 17. Oktober d. J. 
zu dem erwähnten Zweck hier einzuſinden. 

Sansſouci, den 19. Auguſt 1842. 

(gez) Friedrich Wilhelm. 

An das Staats-⸗Miniſterium.“ 


Durchlauchtige, Hochgeehrte Herren! 

Zwei Jahre ſind verfloſſen, ſeit der Ruf unſeres 
Königs Sie um Seinen Thron verſammelte, um 
dort in der ehrwürdigen Reſidenz des alten Preus 
benlandes und hier an dieſer erhabenen Stätte den 
Bund Königlicher Huld und unverbrüchlicher Un⸗ 
terthanen-Treue feierlich zu erneuern. Freudig folg⸗ 
ten Sie jenem Rufe, und Keiner iſt heut unter uns, 
der nicht das Andenken jener Tage friſch und le⸗ 
bendig in ſich trägt, in denen der angeſtammte 
Herrſcher zu Seinem treuen Volke ſprach, in de⸗ 
nen Sein Königlicher Geiſt daſſelbe für immer mit 
unauflöslichen Banden der Liebe und Ehrfurcht zu 
einem Ganzen vereinigte und an ſich knüpfte. 

Aufs neue ift Sein landesväterlicher Ruf an die 
Vertreter Seiner Provinzen ergangen. Aufs neue 
haben Sie Sich freudig an den Stufen Seines 
Thrones verſammelt. Und jene Einheit, mit wel⸗ 
cher Preußen damals beim heiligen Eidſchwur ſei⸗ 
nem Könige ein Ja! zurief, welches wiedertönte 
und verſtanden wurde in den fernſten Ländern, jene 
Einheit, welche damals unter Gottes Hülfe und 
Schutz ein ſtarker Mitarbeiter ward an der Erhal⸗ 
tung des ſegensreichen Friedens, dieſelbe Einheit 
lng das Element Ihrer gegenwärtigen Verſamm⸗ 
ung, 

Einig ſind Preußens Provinzen in der Liebe zu 
ihrem Könige, einig da, wo es gilt, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Heiligkeit des Vaterlandes zu be⸗ 
wahren: 3 

Einigkeit im ſtändiſchen Rathe iſt es, welche heut 
der Landesherr von Ihnen mit Zuverſicht erwartet, 


nun Sein weiſer Wille aus freier Königlicher Gna⸗ 


de eine wichtige Ergänzung des ſtändiſchen Inſtf⸗ 
tuts durch die Verſammlung der vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe ins Leben ruft. — Wo die Stimmen der 
Provinzial⸗Landtage ſich in ſelbſtſtändiger Vertre⸗ 
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tung und Wahrnehmung der provinziellen Eigen⸗ 
thümlichkeit bei den ihnen vorgelegte Fragen tren⸗ 
nen, da ſollen die Ausſchußtage vermitteln und aus⸗ 
gleichen. — Wo für umfaſſende Geſfetze von ihrer 
ſchließlichen Bearbeitung für die Provinzial-⸗Land⸗ 


tage der Standpunkt des allgemeinen und überwie⸗ 


genden Bedürfniſſes des Landes ermittelt werden 
ſoll, da ſollen die Ausſchußtage ihn erwägen und 
bezeichnen Wo die Regierung des Königs in wich⸗ 
tigen Verwaltungs⸗Fragen eines ſtändiſchen Bei⸗ 
raths bedarf, der die mündliche Beſprechung zwi⸗ 
ſchen den Dienern des Königs und einem Organ 
der Stände erfordert, da ſollen die vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe dies Organ ſein. : 
Wohl werden ſich auch in dieſer Verſammlung 
verſchiedene Anſichten geltend machen und, wie es 
unter Männern ſich geziemt, mit Nachdruck und 
Ueberzeugung verfochten werden. — Dies iſt ſelbſt 
nöthig, um das wahre Beſte zu erkennen. — Aber 
wenn ſich die auf die Eigenthümlichkeit der Pro⸗ 
vinzen, auf die Verſchiedenheit der Auffaſſung ge⸗ 
gründeten Meinungen bekämpfen, ſo ſei es doch 
ſtets ein brüderlicher Kampf, und es geſchehe im⸗ 
mer im Hinblick auf das Allen gemeinſame Wohl 
Preußens, immer in dem lebendigen Bewußtſein, daß 
Sie hier verſammelt ſind als die Glieder eines 


Staaskörpers, als die getreuen Unterthanen eines 


Königs. 

Durchlauchtige, Hochgeehrte Herren! 
An dieſem erſten Ausſchußtage bietet ein Königl. 
Wille aus voller Freiheit Ihnen vom Throne herab. 
eine Gabe des edelſten Vertrauens. — Hierdurch 
wird dieſer Tag für immer als ein glorreicher be⸗ 
zeichnet ſein in der Regenten-Laufbahn Friedrich 
Wilhelm's des Vierten. IE 

Daß er auch als ein ſegensreicher bezeichnet werde 
in den Blättern der Preußiſchen Geſchichte, daß er 
ſtets ein Tag freudiger Erinnerung bleibe für den 
Königlichen Geber und rühmliches Zeugniß laſſe von 
denjenigen, welche zum erſtenmale durch das Ver⸗ 
trauen ihres Königs, durch das Vertrauen ihrer 
Provinzen zu ihm berufen wurden, — dafür bürgt 
Ihre bewährte Geſinnung, mit der Sie ſich der 
Erfüllung ihres Berufes hingeben werden in ges 
wiſſenhafter Unterthanen-Treue, in Verleugnung 
einſeitiger Intereſſen, wo der Patriotismus ſte for⸗ 
ce und in wahrer Einigkeit des ſtändiſchen Ra⸗ 
thes. 

Ein großes und wichtiges Feld iſt ihm eröffnet; 
möge es durch treue Bebauung untes Gottes Se⸗ 
gen reiche Früchte tragen. i 

Hierauf erwiederte der Marſchall der vereinigten 
ſtaͤndiſchen Ausſchüſſe, Fürft zu Solms⸗Lich und 
Hohen-Solms, Folgendes: 8 


„Von Sr. Majeftät dem Könige zu dem ehren⸗ 
| vollen Amte eines Marſchalls der vereinigten Aus⸗ 
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ben. 


ſchuͤſſe der Provinzial⸗Landtage berufen, zähle ich 
es zu meinen vorzuͤglichſten Pflichten, in Erwiede⸗ 
rung der eben vernommenen Worte die Geſinnungen 
auszuſprechen, von welchen wir bei dem Beginne 
unſerer Berathungen durchdrungen ſind. Wir ſind, 
das darf ich im Namen Aller ſagen, wir find mit 

Freude und Stolz hierher gekommen; denn wir ſind 

berufen, in unabhängiger Berathung über wichtige 

und folgereiche Fragen den Erwartungen Sr. Ma« 

jeſtaͤt des Königs zu entſprechen und das Beſte 

des Landes wahrzunehmen. Aber wir haben noch 

einen anderen, nicht minder wichtigen Grund, 

weshalb wir mit Freude uns hier verſammelt ha⸗ 

Die Erfahrung der bisherigen Landtage hat 

uns naͤmlich gezeigt, daß Se. Majeſtaͤt der König 

den wohlbegründeten Beirat) Ihrer Stände gern 

und bereitwillig zu vernehmen geneigt ſind. Hierauf 

gründen wir unfere Zuverſicht. Denn die erfreuli⸗ 

che, zum Gedeihen des ftändifchen Weſens nothwen⸗ 

dige Gewißheit, daß der wohlbegründete Beirath 

der Staͤnde von Sr. Majeſtät dem Koͤnige und 

Seiner Regierung gern und bereitwillig vernommen 

wird, dieſe Gewißheit iſt uns jetzt ſchon gegeben, 

und wir bauen darauf mit feſter wohlbegründeter 

Ueberzeugung. Mit treueſter Anhänglichkeit an Se. 

Majeſtaͤt unſern Allergnädigften Koͤnig, mit Liebe 

zu dem Vaterlande, welchem anzugehoͤren wir ſtolz 

find, beginnen wir das uns aufgetragene Werk, 

und mit denſelben Geſinnungen werden wir, fo 

Gott will, daſſelbe beendigen, Meine Herren, es 

giebt ein Mittel, wie Sie ſämmtlich das, was ich 

im Namen Aller gefagt habe, bekräftigen koͤnnen; 
es iſt, wenn wir Alle mit einer Stimme rufen: 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig lebe hoch!“ 


Ein dreimaliges begeiſtertes „Lebehoch!“ folgt 
dem Schluffe dieſer 1 ch!“ folgte 


Hierauf wurde ſofort zu der Namhaftmachung der 
von Sr. Majeſtat dem Könige ernannten Protokoll⸗ 
führer der vereinigten ſtändiſchen Ausſchüͤſſe geſchrit⸗ 
ten. Es ſind: der Regierungs⸗Praſident Graf 
von Puückler, der Landrath von Veltheim, der 
Staͤdte⸗Feuer⸗Societäͤts⸗ und Land⸗Armen⸗ Direktor 
Froͤhner und der Ober⸗Bürgermeſſter Naumann, 
Um den Mitgliedern der vereinigten fändifchen 
Ausſchüſſe Zeit zur Einſicht der ihnen mitgetheilten 
Denkſchriften über die zur Berathung kommenden 
Fragen zu laſſen, wurde hierauf die Sitzung für 
beute geſchloſſen und die nächfte auf künftigen Frei⸗ 
tag, den 21. Oktober feſtgeſetzt. Zunächſt wird 
die Frage über die näheren Beſtimmungen für den 
von des Koͤnigs Majeſtaͤt verheißenen Steuer» Erz 
laß und über die Beförderung einer umfaſſenden Eis 
ſenbahn⸗ Verbindung zwiſchen den verſchiedenen 
Provinzen der Monarchie unter Beihülfe aus Staats⸗ 
mitteln zur Berathung kommen. 
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A u 8 la un d. 


Rußland und Polen. 
Warſchau den 14. Oktober. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat ſich geſtern Nachmittags von hier nach 
der Feſtung Nowa⸗Georgiewsk (Modlin) begeben. 
Warſchau den 15. Oktober. Se. Mafeſtät 
ber Kaiſer iſt geſtern Nachmittags von Nowog eor⸗ 
giewsk nach St. Petersburg zurückgereiſt. Dage⸗ 
gen traf in der verfloſſenen Nacht der Bruder Sr. 
Majeſtät, Großfürſt Michael, hier ein. Der Fürſt 
von Warſchau, der den Kaiſer nach Nowogeor⸗ 
giewsk begleitet hatte, war ſchon geſtern hierher 
zurückgekehrt und begrüßte den ankommenden Groß⸗ 
fürſten, der im Palaſt Lazienki abgeſtiegen iſt, und 
zu deſſen Bewillkommnung die Stadt illuminirt war. 
f Großbritanien und Irland. 
London den 12. Oktober. Die heutigen Ti⸗ 
mes erwähnen eines Gerüchts, wonach eine ein⸗ 
flußreſche Partei in China den dortigen Britiſchen 
Behörden Eroͤffnungen gemacht hätte, welche darauf 
abzielten, den jetzigen Kaiſer abzuſetzen, eine an⸗ 
dere Regierungsform einzuführen und, falls eine 
folche Revolution gelänge, in freundſchaftliche Vers 
bindung, ſowohl in politiſcher wie in kommerzieller 
Hinſicht, mit Großbritanien zu treten. 
Die Erklarung der Morning Poſt, daß der 
General: Gouverneur von Oſtiudien nie und zu 
keiner Zeit den Truppen in Afghaniſtan den Befehl 
zum Rückzuge habe zugehen laſſen, hat nur wenig 
Glauben bei der hieſigen Preſſe gefunden. Man 
nimmt es als ausgemacht an, daß der Lord Ellen⸗ 
bbrough wirklich ſchon den Befehl zum Rückzuge 
gegeben und denſelben erſt auf ausdruͤckliches Ver⸗ 
langen des Miniſteriums wieder zurückgenommen hat, 
Die Verhandlungen der Prozeſſe gegen die vers 
hafteten Arbeiter find in den Fabrik⸗Oiſtrikten noch 
in bollem Gange. Der Spezial: Gerichtshof für 
Lancaſterſhire iſt am ten zu Liverpool durch eine 
Rede des vorſitzenden Richters, Lord Abinger, er⸗ 
öffnet worden. Die Gerichtsrolle weiſt 123 Ange⸗ 
klagte nach, zu denen indeß noch die zuletzt verhaf⸗ 
teten Chartiſten Feargus O'Connor, Sholefield, 
Hill und Konſorten hinzukommen. In Stafford 
und Cheſter ift bereits eine Anzahl von Strafurthei⸗ 
len ausgeſprochen worden, meiſtens auf ein- bis 
jweijähriges Gefängnig lautend. Nur zwei der 
Angeklogten wurden zur Deportation, und zwar 
auf Lebenszeit, verurtheilt. Der Chartiftenführer 
Mac Douall, den man nach den Vereinigten Stag 
ten entflohen glaubte, iſt in Guernſeh verhaftet 
worden. ne RT 
Gifford, der in Southampton als 
angeblichen Mordanfalls auf Pierce, den Denun⸗ 
Zianten der Chartiſten⸗Verſchwoͤrung, welche ger 
gen die Koͤnigin beſtehen ſollte, verhaftet worden 
iſt, hat nach voͤlligem Beweiſe feiner Unſchuld ſeine 
Freiheit wieder erlangt. Ss 


Urheber des 


; Deutfhbland,: GES 
München den 15. Oktober. (N. C.) Es ver⸗ 
breitet ſich die Nachricht, daß Geheimerath von 
Schelling um feine Entlaſſung aus dem Baieri⸗ 
ſchen Dienjie nachgeſucht habe. Sollte ſich dieſes 
beſtaͤtigen, und feinem Geſuche willfahrt werden, 
ſo wuͤrde Berlin um einen Stern erſter Groͤße an 
dem Horizont deutſcher Wiſſenſchaft reicher, an uns 
ſerer Univerſität aber wäre dann einer ihrer bedeu⸗ 
tendſten Glanz⸗ und Anziehungspunkte verſchwun⸗ 
den — Nachſchrift. So eden hören wir, daß 
Geheimerath v. Schelling die nachgeſuchte Entlafs 
hung bereits erhalten habe. 5 
‚uremburg den 9, Okt. Heute Nachmitta 
traf Se. Durchl. Prinz Friedrich zu hessen Kaſſel 
Gouverneur der Feſtung, wieder hier ein. 
3 We i z. 
Baſel. — Hoffmann von Fallersleben, Verfaſ⸗ 
ſer der „unpolitiſchen Lieder“ iſt bei ſeiner Durch⸗ 


reiſe durch Baſel, von Straßburg kommend, wo 


er Dice» Präfident der Section für Literatur war, 
von einem Theil der Buͤrgerſchaft mit Fackelzug 
und Serenade begrüßt worden. f f a 
Schwyz. — Durch Privatbeiträge und milde 
Vergabungen, welche von allen Seiten reichlich 
floſſen, wurde der Bau des Jeſuiten⸗Colleglums in 
Ausſicht geſtellt, die nun in Erfüllung geht. Vor⸗ 
erſt erhob ſich das Penſionat, von einer Actſenge⸗ 
ſellſchaft gegründet, welches ſchon im Herbſte des 
Mächten Jahres bezogen werden ſoll. Letzten Fruͤh⸗ 
ling legte man den Grundſtein zur Kirche, über 
dem nun das erhabene Gebäude in wenig Wochen 
unter Dach ſtehen wird. Im naͤchſten Frühlinge 
wird, wofern immer die finanziellen Kräfte zurei⸗ 
chen, ſofort der Bau des Kollegiums und des Wohn⸗ 
hauſes der Jeſuften begonnen und nach zwei Jahren 
Mee ed zur Bewohnung vollendet ſeyn. 
Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania den 8. Okt. Der wider die Nor: 
wegiſchen Lootſen in Folge amtlicher Einmeldung 
von Mandal angeregte Verdacht, als wenn dieſel⸗ 
ben bei dem Verungluͤcken des Ruſſiſchen Linien⸗ 
ſches „Jugermannland“ nicht die gewohnte Raſch⸗ 
heit und Unerſchrockenheit an den Tag gelegt haben 
ſollten, hat ſich als ungegründet erwieſen und wird 
in der Chriſtianſander Stifts⸗Zeltung oͤf⸗ 
fentlich und auf authentiſche Weiſe durch eine Mik⸗ 


theilung des Stifts mit der Erklärung zurückgewie⸗ 


fen, daß es ſich bei der angeftellten Unterſuchung 
auf das vollſtaͤndigſte dargethan habe, daß auch 
nicht der kleinſte Fiecken auf dem Verhalten der 
Lootſen bei dem Verluſt des gedachten Schiffes auf 
der dortigen Küſte hafte; ſie haben ſammtlich in 
der kräftigen Sprache, welche dieſen wackeren See⸗ 
leuten eigen iſt, erklaͤrt, daß es ihnen durchaus 
unmoͤglich geweſen, am Montage den 12. v. M., 
au das Schiff zu kommen, daß ſie, um dieſen 
Zweck zu erreichen, keine Gefahr geſcheut, daß aber 


* 
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ber ſtarke Sturm und Seegang (das Meer brach 
ſogar auf 7 bis 8 Faden Waſſer) jeden Verſuch, 
fi) dem von Maft: Splitter, Tauwerk m. m. ums 
gebenen Wrack zu nähern, unmöglich machte. Was 
von lebenden Menſchen am Dienſtage noch darauf 
geblieben war, ward durch die zeitige Huͤlfsleiſtung 
der Mandaler und des Dampfſchiffes „Nordcap“ 
gerettet. — Von dem Wrack hoͤrt man nichts; ein 
verbreitetes Gerücht, daß es am 16. v. M. gefer 
hen worden, hat ſich als ungegruͤndet erwieſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Berlin den 18. Oktober. (Bresl. Ztg.) Die 
Feier des Geburtstages unſers Königs wurde durch 
die fortwährende Spannung, mit welcher die Kö⸗ 
nigl. Familie der Ankunft des Kaiſers von Ruß⸗ 
land entgegenſah, bei Hofe ſehr geſtört. Noch 
Nachmittag erwartete man den hohen Gaſt auf dem 
Luſtſchloſſe zu Parez, bis endlich ein Kaiſerl. Ku⸗ 
rier aus Warſchau mit der betrübenden Nachricht 
dort anlangte, daß der Kaiſer eines Unwohl⸗ 
ſeins wegen die Reiſe aufgeben mußte. Intereſ⸗ 
font war es überall zu hören, wie der Kaifer die 
Königl. Familie in Parez durch fein Erſcheinen 
überraſcht hätte, worüber viele gemüthliche Anekdo⸗ 
ten mitgetheilt werden könnten. 

Berlin. — Die Berathungen im Geſetzgebungs⸗ 
Miniſterium über den Entwurf zum Ehegeſetz ſind 
beendet; derſelbe hat mehrere weſentliche Aenderun⸗ 
gen erlitten und iſt demnaͤchſt mit Mehrheit der 
Stimmen der Kommiſſion angenommen und, nach 
der neuen Ordnung, direkt an das Kabinet abge⸗ 
gangen, ohne den Staatsrath zu berühren, in wel: 
chem, wie wenigſtens Manche behaupten, ſeine 
Verwerfung zu erwarten geweſen wäre, Somit 
ſcheint das Schickſal dieſes Geſetzes entſchieden. 
Preußen wird eine neue, ſtrenge Eheordnung erhal⸗ 
ten. Es ſteht überdies ganz in dem Willen Sr. 
Majeftät, wie viel er von den geſtrichenen Para⸗ 
graphen wieder herſtellem will, und in neuerer Zeit 
ſind in den meiſten Fällen geſetzliche Beſtimmungen 

nicht ohne Zuſaͤtze und Veränderungen aus dem 
Kabinet hervorgegangen. 5 N 


Trier. — Die Fragen Über Förderung des Ge⸗ 


meinwohls durch Einführung einer Kommunalver⸗ 
waltung mit Wahl der Gemeindevorftände und Oef⸗ 
fentlichkeit der Verhandlungen, welche in der Rhein⸗ 
Provinz jetzt die Geiſter beſchaͤftigen, find hier nicht 


minder Gegenſtand der Beſprechung. Dem Verneh⸗ 


men nach geht man hier damit um, der Weisheit 
unſers gerechten und geliebten Königs die Wuͤnſche 
der Bürger in einer Petition ehrfurchtsvoll vorzu⸗ 


tragen, welche bereits mit zahlreichen Unterſchrif⸗ 
ten, welche den Geſammtwunſch ausſprechen, ver⸗ 


ſchen ſeyn ſoll. 
Leipzig den 6. Oktober. 
England bis jetzt nur zweimal „in Deutſchland aber 


x 


teres Gefolge von dannen, 


eine Seite bringt einen Plan der 


gen Pflanze, die fo häufig 


(Trier. Z.) zu ermitteln. 
(Bresl. Ztg.) Ein in 


noch nie vorgekommenes Ereigniß ſetzte am 1. Okto⸗ 
ber die auf dem Bahnhofe zu Buckau bei Magde⸗ 
burg beſchaͤftigten Perſonen in nicht geringes Er⸗ 
ſtaunen und große Beſtuͤrzung. Die Lokomotive 
der „Herkules“ langte auf dem erwähnten Bahnhofe 
an und wurde von einem Lokomotioführer zu einem 
anderweitigen Verſuch auserſehen; der Heizer ver⸗ 
läßt den „Herkules“, ohne das Ventil zu ſchließen, 
oder die Maſchine zu bremſen. „Herkules“ ſetzt 
ſich in Bewegung und faͤhrt ohne Lenker und weis 
5 durch den Schoͤunebek⸗ 
ker Bahnhof, bis ihn endlich im Jungfernbuſche 


Gna dau die Kraft verläßt und er von der eiligſt 


nachgeſandten Lokomotive die „Jungfrau“ daſelbſt 


eingefangen wird. So uͤberaus komiſch dieſes Fak⸗ 
tum klingt, fo iſt das Gluͤck viel groͤßer, das kein 


Wagenzug dem „Herkules“ begegnete, denn wir 


würden wahrſcheiniſch im verhaͤngnißvollen Jahre 
1842 um ein tragſſches Ereigniß reicher geworden fein, 
In Berlin iſt auf den Hamburger Brand eine 
Denkmünze geſchlagen, die ihrer Arbeit wegen aus⸗ 
gezeichnet iſt, die Wähl des Gegenſtandes dagegen 
zeugt von keiner geiſtreichen hohen Auffaſſung. Die 
Stadt mit radirter 
ſtatt eines Phoͤnix einen 
Fittige über brennende Holztrum⸗ 
mer ſchwingt. 


Die hoͤfiſche M. Poſt ſagt: Prinz Albert habe 
die Seekrankheit gleich einem Mannne ertragen. „Iſt 
er denn nicht ein Mann?“ fragt der Spectator, 
„und ein Feldmarſchall obendrein?“ - 
„Nach den neueſten in London veröffentlichten ſta⸗ 
tiſtiſchen Angaben Über die Zahl der dortigen Han⸗ 
del» und Gewerbetreibenden befinden ſich in dieſer 
Weltſtadt in runder Zahl 13,000 Schneider, 9000 
Modehaͤndler, 8000 Bäcker, 7000 Specereihaͤndler, 
6000 Schuſter, 5000 Buchhaͤndler (2), 5000 Hut⸗ 
macher, 5000 Fleiſcher, 4000 Bijoutiers und 
Goldſchmiede, 4000 Chirurgen, 4000 Geſchaͤfts⸗ 
agenten aller Art, 4000 Weinhändler u. ſ. w. 

Man hat in Athen die Entdeckung gemacht, daß 
man aus der Wurzel des Affodits, einer lilienarti⸗ 
in Griechenland wächft, 
wie bei uns die Gaͤnſeblumen, ausgezeichneten 
Zucker und 10mal mehr gewinne, als aus der Run⸗ 
kelruͤbe. Die Affodit⸗Pflanze kann in Deutſchland 
eben ſo gut gedeihen, als die Kartoffel und die 
Runkelruͤbe. SER 

Der vor dem Oranienburger Thor in Berlin bes 
findliche Galgen mußte bei Errichtung der Eiſen⸗ 
bahn nach Stettin abgebrochen werden. Man fand 
einen wahrſcheinlich von Dieben am Galgen ver⸗ 
grabenen Schatz von nicht unbedeutendem Werth. 
Man vermag aber den rechten Eigenthuͤmer nicht 


Brandſtaͤtte, die andere 
Adler, der ſeine 


Immer mehr Stimmen erheben ſtch gegen den 


Kölner Dombau. Für die unermeßlichen Ko⸗ 
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ſten habe man vielen armen Gemeinden Kirchen, 
Geistliche, Thurm und Geläute geben könmen, ſa⸗ 
gen die Berliner. 

Der ſchnelle Wechſel der Witterung hat in man⸗ 
chen Gegenden ſchwere Krankheiten erzeugt. So 
fol das Nervenſieber zwiſchen Hof und Baireuth 
ſehr bedenklich um ſich greifen und ſchon vielen 
Menſchen das Leben genommen haben. Auch in 
Sachſen hat ſich das Schleim und Nervenfieber 
- eingeftellt. 

Das Kindlein hat ſchon vor der Geburt einen 
Namen: In Burgund heißt der dießjährige Wein 
Sonnenfinſternißwein, und man glaubt, daß 
er den Kometenwein von Anno 11 übertreffe. 

ABB nn—T— —— — 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 23. Oktober: Die gefährliche 
Tante; Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten und einem 
Vorſpiel, von Albini. — Hierauf: Der Spiegel 
des Tauſendſchoͤn; Burleske mit Geſang in 1 
Akt, von Carl Blum. — In den Zwiſchenakten: 
Konzert des Herrn Jacob Eben auf der Holz⸗ 
und Stroh⸗Harmonika. 


Das geſtern Abends erfolgte, ſanfte, uns aber 
ſo ganz unerwartete Dohinſcheiden unſerer verehr⸗ 
ten Mutter, Groß⸗Mutter und Urs Groß - Mutter, 
der Juſtiz⸗Räthin Anna Mittelſtädt im 8oſten 
Jahre ihres Alters an einer plötzlich eingetretenen 
Lungen-Laͤhmung, zeigen wir theilnehmenden Freun⸗ 
den und entfernten Verwandten unſerer Familie tief 
gebeugt an. 

Poſen den 20. Oktober 1842. 


Ed. Mittelſtaͤdt, Juſtiz⸗Rath 

zugleich für feine Kinder: Ei 5 
Alexander, d 
Valeria, 

und für feine Pflegebefohlenen: 
Marie, n 
05 Mittelſtädt, F Enkel. 
Ferdinand, Kinder. 
Ludwig, . 
Amalie b. Lützow, geb. Mit⸗ 

telftädt. 


Adolf Baron v. Lützow. 

Johanna Stoc, geb. Mittelſtädt. 

Michael Stoe, als Schwiegerſohn, Gym⸗ 
naſial⸗Direktor. \ 

Angelika, verehel. v. Loͤben⸗ 

fels, geborne Stoc, 


Moritz v. Loͤwenfels 
Michalina v. Ofen, . 
Baltaſar v. Oſten, Gutsbe⸗ Kinder. 


ſſitzer, N 
Theodor Stac, Auscultator, 


Leo v. Gontard, fuͤr feine Tochter Lucie, 
als Urenkelin. 

Rittmeiſter v. Kotze, für feinen Sohn Carl, 
als Urenkel. 3 


In Poſen bei J. J. Heine und in allen aus⸗ 
wärtigen Buchhandlungen iſt zu haben: : 
260 enthüllte Geheimniſſe 
aus der häuslichen Oeconomie und der Land⸗ 
wirthſchaft. 
Nebſt einer Anweiſung, die vorzüͤglichſten, bis jetzt 
geheim gehaltenen Pariſer Schönheits mittel 
darzuſtellen. Ein unentbehrliches Hous⸗ und Hands. 
buch für alle um Dritte Auflage. 8. 
U 


h. 15 Sgr. 2 

Vorliegende Schrift ift aus dem Nachlaſſe eines 
beruͤhmten Technologen, der ſich durch Benutzung 
dieſer Geheimniſſe bei der Fabrikation verſchiedener 
Gegenſtaͤnde ein ſehr bedeutendes Vermoͤgen erwarb. 
Man findet darin für wenige Groſchen nicht allein 
die Anweifung, im Haushalte ſehr viel zu erfparen, 
ſondern manche Angaben konnen Vielen neue Erz 
werbszweige eroͤffnen. 


Bekanntmachung. 

Der Rittmeiſter Franz Malezewski, hat in 
feinem Teſtamente vom öten Juli 1801 ein Legat 
zur Unterſtützung von Kranken, welche der Pflege be⸗ 
dürfen, unter Vormundſchaft ſtehen und zu dem von 
Malczewskiſchen Haufe gehören, fo wie von ſolchen, 
den v. Malczewskiſchen Namen führenden Perſonen, 
welche der Erziehung, oder ſonſt der Unterſtuͤtzung 
beduͤrfen, ausgeſetzt. Hiezu iſt in unſerm Depoſi⸗ 
torio ein Fonds von 6730 Rthlr. vorhanden. Alle, 
welche daran Anſprüͤche zu machen vermeinen, wer⸗ 


den hiedurch aufgefordert, ſich zu melden und zu⸗ 


gleich ihre Legitimation nachzuweiſen. 
Poſen am 14. September 1842. 
Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 
II. Abtheilung. 
—— —— ͥ́ —— —Wñ ————— 
Bekanntmachung. . 
Im Hypothekenbuche des im Regierungs- Bezirk 
Poſen, ehemals im Koſtenſchen Diftrifte, jetzt im 
Frauſtädter Kreiſe belegenen, dem Caſimir von 
Tur no und fpäter deſſen Erben gehörig geweſenen 
adelichen Gutes Goniembice, ſtanden sub Ru- 
brica III. No. 3. für die Cordula, verwittwete 
von Turno, geborne von Gorzenska, auf 
Grund des zwiſchen ihren Soͤhnen, Adam und 
Caſimir von Turno, am 26ſten Mai 1801 er⸗ 
richteten, unterm 15ten November 1802 confirmir⸗ 
ten Erbtheilungs⸗Rezeſſes, 67,752 Rthlr. 129 Gr., 
oder 406,515 Gulden polniſch ex decreto vom 
19ten September 1803 eingetragen, woruͤber am 


Hten November 1803 ein Hypothefen-Nefognitiong- 
Schein ertheilt worden iſt. 

Nachdem von dieſer Summe 51,085 Rthlr. 25 
ſgr. geloͤſcht worden, wurden auf den verbliebenen 
Ueberreſt von 16,666 Rthlr. 16 gGr. diejenigen 
3000 Rthlr., welche die verwittwete von Turno 


in der am 18ten Juli 1803 errichteten und vom 


biſchoͤflichen Conſiſtorio beſtaͤtigten Fundations⸗ 
Urkunde für den jedesmaligen Vicarius bei der Kir⸗ 
che zu Goniembice ausgeſetzt, und mittelſt Nota⸗ 
riats⸗Obligation vom 27ſten April 1841 auf das 
obige Kapital verſichert hatte, ex decreto vom 
28ſten December 1823 jedoch in Ermangelung der 
Produktion des über die Hauptpoſt lautenden Hy: 
potheken⸗Dokuments nur protestando eingetragen. 
Von den nach Abzug der 3000 Rthlr. oder 18,000 
Floren verbliebenen 82,000 Gulden polniſch find 
nach dem Tode der Cordula von Tur no 20,500 
Floren auf die fünf Kinder des Generals Caſimir 
von Turno, namlich die Thereſia Auguſtina, — 
Joſephata, — Cordula, — Thereſia, Broniska⸗ 
wa Donata, — Amalia Barbara, Geſchwiſter von 
Turno, gefallen, und für dieſelben ex decreto 
vom 7ten Oktober 1824 ſubingroſſirt worden, wo⸗ 
naͤchſt deren Vormünderin Helena verwittwete von 
Turno von dieſen 20,500 Floren die Summe von 
18,000 Floren in dem Inſtrumente vom 26ſten Ok⸗ 
tober 1824 an die Wittwe des Doctor Markus zu 
Liſſa, Conſtantia Markus, abgetreten hat, ſo daß 
für die genannten fünf Kinder des Caſimir v. Tur⸗ 
nd nur noch 2000 Floren oder 333 Kthlr. 10 ſgr. 
verblieben find, SE ES 
Bei der Diftribution der Kaufgelder des in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verkauften Gutes Gonieme 
bice find auf die Kirche zu Goniembice dos obige 
Kapital der 3500 Rthlr. nebſt den Zinſen feit dem 
24ſten Juni 1824, auf die Kinder des Caſimir von 
Turno aber bei Unzulänglichkeit der Maſſe nur 103 
Rthlr. 5 ſgr. 3 pf. vertheilt, und da das Eingangs 
bezeichnete Hypotheken-Dokument über die urſpröng⸗ 
lich eingetragenen 67,752 Rthlr. 12 gGr. nicht hat 
beſchafft werden koͤnnen, zu Speciale Maffen ges 
nommen worden. Zur Anmeldung der an dieſe 
Special⸗Maſſen zu erhebenden Anfprüche ſteht 


am 6ten Februar 1843 Vormit⸗ 
ST tags um 10 Uhr ö 
vor dem Deputirten Referendarius Beſchorner 


ein Termin in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer an, 


und es werden zu dieſem Termine alle diejenigen 
unbekannten Perſonen, welche als Eigenthümer, 
Erben, Ceſſiongrien, Pfand⸗Inhaber oder ſonſt 
Berechtigte Anſprüche an die beiden Special-Mafs 


ſen zu haben vermeinen, bei Vermeidung der Präs 


tluſion vorgeladen. 

Poſen den 5. Mai 1842. 5 

Roͤnigl. Preuß, Ober⸗Landesgerlcht, 
j I. Abtheilung. 
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Panorama. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit 
die ergebenſte Anzeige, daß ich das Entree von jetzt 
ab an der Kaſſe auf 4 Sgr. herabgeſetzt habe, und 
daß Dutzend⸗Billets für 1 Rthlr. zu haben find, — 
In Kurzem werden andere merkwürdige Gegenſtaͤnde 
aufgeftellt werden, — Wer noch wünſchen ſollte, 
das praktiſch⸗mathematiſche Maaßnehmen zu Das 
menkleidern, wie auch die Kunſtmalerei zu erlernen, 
wird hoͤflichſt gebeten, ſich bald zu melden, indem 
mein Aufenthalt nur noch von kurzer Dauer ſeyn 
wird. Der Eingang iſt Schloßſtraße No. 5. 

J. C. Mau ker t. 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 


VN. 0 WW VND 
2 Mötel de Bawiere. 7 


eee eee 


Dem ſehr geehrten reifenden Publikum mache ich 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich im Laufe 
dieſes Monats meinen neu eingerichteten Gaſthof 
eroͤffnet habe. Derſelbe liegt im gelegentſten Theile 
der Stadt neben der Landſchaft und der Koͤnigl. Poſt 
gegenüber, und iſt wegen feiner bequemen und ſchoͤ⸗ 
nen Lage an den Promenaden, ſo wie der billigen 
und prompten Bedienung beſtens zu empfehlen. 

Poſen im Oktober 4842. ? 5 
Robert Alexander Przybylski, 

(früher Gaſtwirth im Hotel de Saxe.) 


Carl Flatau, 

conceffionirter Lehrer der franzoͤſi⸗ 
ſchen und engliſchen Sprache, der zwoͤlf Jahre in 
Frankreich und acht Jahre in England geweſen, 
ertheilt jetzt Unterrſcht in beiden Sprachen nach 
einer ſehr guten Methode bei ſich im Koͤnigsberger⸗ 
ſchen Haufe am Markte, wie auch in Familien, 
C. F. ift taglich von 10 Uhr bis Mittag zu Haufe, 


—— — —— — 

Das Seidenwaaren⸗Lager „Markt No. 79. erſte 
Etage“, bietet neuerdings eine außerordentlich reis 
che Auswahl in franzoͤſiſchen und engliſchen Ma⸗ 
nufaktur⸗Waaren, und zwar wie bisher, zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Fobrikpreiſen. 


Grauel q. Codul aus Potsdam, 


beziehen die bevorſtehende Martini⸗Meſſe in Frank⸗ 
furt a/ O. zum erſten Male mit Lager aller Sorten 


baumwollener Strickgarne eigener Fabrik, und em⸗ 

pfehlen 118 bei vorzüglich guter Qualitat zu billi⸗ 
en Preiſen. 

2 Des Gewoͤlbe iſt in ber Oderſtraße im Hauſe 

Oder⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke No. 18, am Markt. 
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Nicht zu überſehen! 


eee 


Gänzlicher 


Ausverkauf 


? des großen ſortirten Pelzwaaren= Lagers bei 
2 Jacoby Warſzawski, am Markte 
e G., neben der Mittlerſchen Buch⸗ 
2 handlung. 

& 


Novo 


Eine frifche Sendung von beiten: 


ausgezeichneten geräucher- 
a Lachs habe ich erhalten. Das Pfund zu 13 
Sgr. empfiehlt und offerirt 
Joſeph Ephraim, 
Weſteſtaßen⸗ und Markt⸗Ecke No. 1 


Beſten geräucherten Elb⸗Lachs ausge⸗ 
zeichnet ſchoͤner und fetter Qualitat erhielt ich ſo 


eben und offerire ſolchen zu ſehr billigem 


Preiſe. 
B. L. Präger, 


Waſſerſtr. im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Im Gaſthauſe zu „St. Domingo“ wird Unter⸗ 
zeichneter morgen, Sonntag den 23. Oktober einen 


Wurſtball, nebſt Tanzvergnügen, 


veranſtalten, zu welchem er ſich einen recht zahl⸗ 
reichen Zuſpruch verſpricht. Ulkowski. 


Namen wird die Predigt Halen 
5 der BE 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. i 


Evangel, Sen Bi Prediger, Gad Hr. 
Evanyel. Petri⸗K irche Con eh Dr. Siepfe 
d Kirche Mil.⸗Ob.⸗Pr. ram 
Domkirche „ Pön. Wieruſzewski 
farrkirche = Eler, Jankowski 
t. Adalbert⸗Kirche |. = Manf. Celler 
St. Martin= Kirhe | = Bi Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Kirche. ⸗ 1 Grandke 
Dominik. Kloſterkirche ⸗Präb. Scholtz 
Kl. der barmh. Schweſt. = Eler, Brumninski 


1 . 5 BE SEN 3 
eee Mitt l TE 


Sonntag den 23ſten Oktober 1842 


Shear deen 


Großer Ausverkauf von Wurſt 
und Sauerkohl, 
oder: Sonnabend den 22ſten u. Sonntag den 23ſten 
d. M. drittes Vergnügtſeyn in Mullakshauſen des 
Fürſters Ruhe, bei guͤnſtiger Witterung große Illu⸗ 
mination. J. G. Fuͤrſter. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


en Zins- Preuss. Cour. 
Den 18. October 1842. Zins reuss 


Fuss. | Brief. | Geld. 
Staats-Schuldscheine ) . 35 11034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 102, 
Präm.-Scheine.d. Seehandlung . | — | 9047| 90 4. 


— 
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Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3% 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen“) 35 10242 — 
Danz;: dito v. in . — 18 — 
Westpreussische Pfandbriefe | 35 103 1022. 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 [1064 
Ostpreussische dito 3%. 1035 1022 
Pommersche dito 332 1037 1034 
Kur- u. Neumürkische dito 35 1104511035 
Schlesische dito 33 110241 — 
Actiem 5 
Berl. Potsd. Eisenbahn. 5 125 — 
dio. dto, Prior. Oblig, . 4 103 25 8 
Magd. Leipz. Eisenbahn . R — | — 119 
dio. dto. Prior. Oblig. .. | 4 1124| — 
Berl, Anh. Eisenbahn ,..... — 110. 103 
dto, dto. Prior, Oblig,....| 4 10244 — 
Düss. Elb. Eisenbahn n 5 — 44% 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 98 — 
Rhein, Eisenbahn 5 752 — 
dto. dte, Prior. Oblig. 4 99 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 100 — 
Friedrichsdor . r 5 — 13 3 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 100 IF 
Disconlor 0... 200enteen AR — 1 3 4 


*) Der Käufer vergütet zuf den am 2, Januar 1843 gälligen: 
Coupon 1/4 pCt. 


In der Woche vom 
14. bis 20 Oktober 1842 ſind: 


EHEN. geboren: geftorben: a 
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